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Bei der Reorganisation des So-
zialamtes (Soziale Dienste
Oberer Leberberg SDOL) in
Grenchen fliegen Späne. Dies
zeigen verschiedene geleakte
Infos, sowie (unbelegte und
anonyme) Beschuldigungen,
die der Redaktion laufend zu-
getragen wurden und werden.
Ein anonymes Schreiben be-
schuldigt unter anderem den
scheidenden Sozialkommis-
sionschef Richard Aschberger,
Budgetmittel entfremdet zu
haben.

Gleichzeitig sind Infos aus
dem Umfeld des Sozialamtes
über eine Freistellung einer Co-
Teamleiterin und weitere
Krankschreibungen bezie-
hungsweise Kündigungen im
Umlauf. Sozialamtschefin Ar-
diana Mustafa bestätigt auf An-
frage ein laufendes arbeits-
rechtliches Verfahren, zu dem
siekeineweiterenAuskünfte er-
teilen könne. Ebenso wenig zu
weiteren Anstellungsverhält-
nissen im SDOL.

Schonüber 100Dossiers
sind extern betreut
Befürchtungen, es finde ein
übermässiger Abfluss von Er-
fahrung und Fachwissen statt,
tritt Mustafa entgegen. «Der
notwendige Rekrutierungspro-
zess wird gestartet.Wir sind zu-
versichtlich, geeignete Perso-
nen innert nützlicher Frist an-
stellen zu können», schreibt sie
weiter auf die Anfrage.

Ebenso dementiert sie die An-
gaben eines Whistleblowers,
auf dem Sozialamt Grenchen
müssten die Fachpersonen
70–75 Dossiers pro Kopf führen
und bekämen jetzt durch die
Abgänge noch zusätzliche auf-
gehalst. Mustafa dazu: «Die ge-
nannten Zahlen sind nicht kor-
rekt. Zutreffend ist, dass die
Mitarbeitenden aktuell zirka 60
Dossiers pro Kopf führen (bei
einem 100%-Pensum).»

DurchdenAusfall vonMitarbei-
tenden seien ca. 75 Dossiers zu
übernehmen. Diese würden
nachMöglichkeit internverteilt,
was dazu führe, dass die Fall-
zahlen «vorübergehend pro
Kopf steigen werden». Sollten
die Dossiers nicht intern zuge-
teiltwerdenkönnen,werdeeine
externe Fallbetreuung in Be-
tracht gezogen, «was bereits
heute bei über 100Dossiers der
Fall ist».

Ardiana Mustafa hatte die Lei-
tung des SDOL am vergange-
nen 1. März übernommen,
unter anderem mit dem Auf-
trag, die Abteilung zu überprü-
fen und nötigenfalls zu reorga-
nisieren. «Eine vertiefte Ana-
lyse der Organisation hat statt-
gefunden. Es ist zu erwarten,
dass sich daraus Prozessanpas-
sungen ergeben werden. Eine
Reorganisation ist angedacht»,
schreibt sie zum Stand der Din-

ge. Ebenso kündigtMustafa an,
selbst interimistisch die Lei-
tung des Kindes- und Erwach-
senenschutzes (KES) zu über-
nehmen. Im Gegensatz zu
ihrem Vorgänger, der lediglich
mit einem 40-Prozent-Pensum
für die SDOL-Leitung ange-
stellt war, hat Mustafa eine
100-Prozent-Anstellung bei
den Sozialen Diensten.

Richard Aschberger seiner-
seits sagt zu den anonymenAn-

Andreas Toggweiler schuldigungen über finanzielle
Unregelmässigkeiten: «Davon
höre ich zum ersten Mal. Ich
kann nur darauf verweisen,
dass die SDOL eine eigene
Rechnungsabteilung haben,
dass die Rechnung geprüft und
revidiert, anschliessend von
der Stadt angeschaut und dann
nochmals vom Kanton geprüft
wird.» Dazu gebe es auch noch
ein Benchmarking der Sozial-
ämter.

«Nie entsprechende
Vorwürfe gehört»
Während der Zeit, als er die
SDOL interimsmässig leitete,
sei er oft in der Gemeinde-
ratskommission und im Ge-
meinderat gewesen, um di-
verse Geschäfte vorzustellen
oder zu vertreten. «Da hat es
jedenfalls nie entsprechende
Vorwürfe gegeben», sagt er.
Und in einer Kommission ent-
scheide man ja nie solo, fügt
er an.

Grund für seinenbereits En-
de Juli angekündigten Rücktritt
per Ende September als Präsi-
dent der Sozialkommission und
als Präsident der Integrations-
kommission sei seineWahl zum
Bürgergemeindepräsidenten
von Grenchen, betont Aschber-
ger. Bereits vorher wurde er
auch zum Präsidenten der Be-
triebskommission des Alters-
und Pflegeheims Bellevue
Oberdorf gewählt. «Alle diese
Engagements lassen sich zeit-
lich nicht mehr unter einen Hut
bringen.»

Vor 25 Jahren ist das «Netzwerk
Grenchen» aus dem Zusam-
menschluss von drei Organisa-
tionen entstanden; Beschäfti-
gungs- und Weiterbildungsstät-
te für Arbeitslose (BwS), Soziale
Industriebetriebe (SIB)undAte-
lier Mühle. Die von den Gren-
chnerRegionsgemeindengetra-
gene Institution hat als Haupt-
ziel, arbeitslosePersonen inden
Arbeitsmarkt (zurück) zu brin-
gen. Dies durch Training von
persönlichenundfachlichenFä-
higkeiten in Kursen oder Tem-
porärstellen.

Zusammenschluss von drei
Institutionen
Zur Feier dieses Jubiläums ver-
sammelten sich Personal und
Gäste zu einem festlichen An-
lass im Ebosa-Areal in Gren-
chen, wo das Netzwerk seit
2004beheimatet istundmehre-
re Stockwerke der weitläufigen
ehemaligen Industriegebäude
nutzt. Vereinspräsidentin Bar-
bara Leinbundgut (Bettlach)
blickte auf die Entwicklung der
Institution zurück, die nach
dem Zusammenschluss 2002
bereits 100 Plätze anbieten
konnte für Klienten aus ver-
schiedenen Bereichen (Arbeits-
losenversicherung, Sozialhilfe,
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geschützte Arbeitsplätze, So-
ziallohn-Projekt undweitere).

Seither sei das «Netzwerk»
laufend durch neue Kurse und
Angebote erweitert worden,
sagte Leibundgut. So organi-
sierteetwadasNetzwerkbereits
seit 2003 und bis heute den
Grenchner Ferienpass. 2008
wurden die gemeinnützigen
Arbeitsplätze an die Pro Work
AG ausgelagert, die eng mit
dem Netzwerk verbunden

bleibt. 2012 wurde in Biel ein
Angebot eröffnet, «avenir
biel/bienne». 2013 kam die
kaufmännische Praxisfirma
Progressio dazu. Seit 2015 be-
treibt man die Basis Grenchen
der schweizweit tätigenOrgani-
sation «Tischlein deckDich».

Im Netzwerk ist 2022 auch
das Angebot LevelHub – Lear-
ning by gaming – entstanden,
das Team- und Persönlichkeits-
bildung unter Einbezug von Vi-

deogames betreibt und national
Beachtung fand.

Eine«lernende
Organisation»
Barbara Leibundgut unter-
strich, wie sich das Netzwerk
immer wieder den aktuellen
Gegebenheiten auf dem
Arbeitsmarkt anpasste, Aufga-
ben übernahmund auchwieder
abgab. So betriebman zeitweise
das Grenchner Arbeitsamt oder

war ab 2019 für einige Jahremit
den Sozialen Diensten Oberer
Leberberg SDOL zusammen
unterwegs. 2024 wurde ein Vi-
sionsprozess gestartet und die
eigene «Abteilung Industrie» in
ProWork integriert.

Leibundgut lobte die Arbeit
des inzwischen bald 60-köpfi-
gen Teams als «lernende Orga-
nisation. Ihr habt Euch stets
dem Wandel gestellt und dabei
immer wieder Neues geschaf-
fenmit demZiel, für betroffene
Menschen einen sicheren Ha-
fen oder neue Perspektiven zu
bieten.»

Damit leiste das Netzwerk
einen wichtigen Beitrag für
die Gesellschaft. Leibundgut
interviewte anschliessend die
beiden Co-Leiter Marc Leh-
mann und Aaron Hügli über
die aktuellen und künftigen
Herausforderungen. Laut
Hügli gehört es zu den Aufga-
ben des Netzwerks, Verände-
rungen der Gesellschaft zu
antizipieren und die «Schnell-
lebigkeit zu managen».

Lehmann sagte, vor allem
derZugangzuInformationhabe
sich markant verändert. In die-
sem Sinne hoffe er, dass das
Netzwerk auch in Zukunft «ge-
sund und munter» bleibe, als
EinzelneundalsTeam,umfitzu
sein für die stetigen Herausfor-

derungenundAnpassungen. Im
zweiten Teil wurde in der Cafe-
teria zum Apero riche geladen –
zubereitet vom Team der haus-
eigenen Cafeteria. Vorher aller-
dings sorgte Remo Zumsteins
Slam Poetry für Auflockerung
und Lacher. Eine Ausstellung
mit Video stellte das Netzwerk
den Gästen aus Behörden und
befreundeten Institutionen nä-
her vor.

Die Weiterentwicklung ist
nie zuEnde: 2025 schlossen sich
die vier Gemeindewerke Verein
Netzwerk Grenchen, Oltech
GmbH, ProWork AG und die
Genossenschaft Regiomech,
zum Verband GeWeSo (Ge-
meindewerke Kanton Solo-
thurn) zusammen. Ziel ist es,
die gemeinsamen Interessen
gegenüber Politik und Verwal-
tung zu bündeln und vorhande-
ne Synergien zu nutzen.

Im gleichen Jahr startete
die neue Co-Leitung mit Marc
Lehmann und AaronHügli. Im
Ausblick sind der Ausstellung
unter anderem folgende Stich-
worte zu entnehmen: Verbes-
serung des Datenschutzes,
Implementierung eines KI-
Projektes, Neukonzipierung
des Jugendprogramms und die
Ablösung der Geschäftslei-
tung durch einen «Steue-
rungskreis».

DasGrenchner Sozialamt wird reorganisiert. Bild: Andreas Toggweiler

Die beiden Co-Leiter Aaron Hügli (links) und Marc Lehmann werden von Vereinspräsidentin Barbara
Leibundgut interviewt. Bild: Andreas Toggweiler

Auf dem Sozialamt fliegen die Späne
Ein Umbau imGrenchner Sozialamt heizt die Gerüchteküche an. Betroffen ist auch Richard Aschberger.

Ein Netzwerk mit tragender Struktur wurde gefeiert
DieOrganisationNetzwerkGrenchen betreibt seit 25 Jahren Arbeitsintegration.


